
 
 
 
 

Reflexionen in der Fastenzeit 2023 
 
 

Mittwoch der vierten Fastenwoche  
 
 
Der vergangene Sonntag war der „Laetare Sonntag”. Als Mittelpunkt der Fastenzeit 
hatte er eine ausgesprochen optimistische Note. Die Liturgie richtete den Blick auf den 
Ausgang der Fastenzeit mit der Feier des Osterfestes. In diesen Reflektionen habe ich 
versucht zu zeigen, dass die Möglichkeit, die Fastenzeit ernst zu nehmen, weit darüber 
hinaus geht, ein paar Leckereien oder etwas Luxus aufzugeben. Genauso, wie es beim 
Ramadan um mehr geht als darum, tagsüber zu fasten und nach Sonnenuntergang zu 
viel zu essen. Die Fastenzeit formt tatsächlich die Zeit für uns, damit wir den Prozess 
der menschlichen Metanoia, also der inneren Umkehr, verstehen können, welcher 
sich von der Empfängnis bis zu unserem letzten Atemzug kontinuierlich entfaltet. Be-
nedikt sagt, dass das Leben des Mönchs – also aller, die „Gott wirklich suchen” – eine 
ewige Fastenzeit ist.  
 



Benedikt kannte die menschliche Unsicherheit und Brüchigkeit und mangelnde Acht-
samkeit nur zu gut. Deshalb sagt er „Dazu haben aber nur wenige die Kraft. Deshalb 
raten wir, dass wir wenigstens in diesen Tagen der Fastenzeit in aller Lauterkeit auf 
unser Leben achten und gemeinsam in diesen heiligen Tagen die früheren Nachlässig-
keiten tilgen. Das geschieht dann …, wenn wir uns … um das Gebet unter Tränen, um 
die Lesung, die Reue des Herzens und um Verzicht mühen. Gehen wir also in diesen 
Tagen über die gewohnte Pflicht unseres Dienstes hinaus durch besonderes Gebet und 
durch Verzicht beim Essen und Trinken … So möge jeder in der Freude des Heiligen 
Geistes seinem Leib etwas an Speise, Trank und Schlaf [entziehen] und auf Geschwätz 
und Albernheiten [verzichten]. Mit geistlicher Sehnsucht und Freude erwarte er das 
heilige Osterfest.“ (Kapitel 49). 
 
Wenn man die Mitte von etwas erreicht hat, ist es immer gut, einen Blick zurück und 
einen Blick nach vorn zu werfen. Das hilft uns, uns wieder im Jetzt zu sammeln, die 
Gegenwart bewusster wahrzunehmen und tiefer in das Freisein von Zeit einzutau-
chen, das sie bietet. Für ein Leben in einem sich immer weiter vertiefenden und wei-
tenden Bewusstsein gibt es keine festgelegten Formeln, wie etwa einen Antibiotika-
Behandlungszyklus oder den Kauf eines Zugtickets, das uns zum Ziel bringen soll, an 
die wir uns nur ganz genau halten müssen, um gerettet zu werden. 
 
In Bonnevaux haben wir die erste Präsenzwoche der neuen WCCM-Akademie abge-
halten. Fast alle 35 Studenten des ersten Jahrgangs waren hier und auch einige der 
Lehrer waren unter uns oder haben online teilgenommen. Bald werden wir die Online-
Seminare und Treffen mit Tutoren beginnen, die Teil eines 2-jährigen Programms sind, 
dessen Ziel es ist, ein „kontemplatives Leben“ zu unterstützen, egal in was für einer 
Lebenssituation oder in welcher Phase des Lebens sich der Einzelne befindet. Es war 
eine ausgesprochen freudvolle Woche, in der die Teilnehmer fast augenblicklich ihre 
Freundschaft im Geist und im Herzen entdeckten und eine tiefe Gemeinsamkeit spür-
ten. Alles war gut organisiert, aber auch der Geist von Bonnevaux war kraftvoll am 
Werk. So war es nicht schwierig, einen frohen Laetare-Sonntag zu verbringen. 
 
Am Tag zuvor hatten wir das älteste Kloster Europas besucht, unsere Freunde in Li-
gugé, ganz in der Nähe von Bonnevaux. Der Abt, Dom Christophe, verbrachte den 
Nachmittag mit uns und zeigte uns die Grundmauern der römischen Villa aus dem 1. 
Jahrhundert, auf denen das Kloster im 4. Jahrhundert gebaut worden war. Mit viel 
Humor und Charme zerbrach er die fromme Illusion über das Mönchtum, das diejeni-
gen, die draußen leben, häufig haben. Außerdem verlieh er uns neue Einsichten in die 
Gebetsform der Lectio, also des geistlichen Lesens, als Begleiterin der Meditation. Wir 
kehrten mit der Gewissheit nach Hause ins „Gute Tal“ zurück, dass wir trotz der Un-
terschiede im Hinblick auf unsere Berufung, unsere Kultur oder unser Alter die 
menschliche Reise und Erfahrung mit jedermann teilen; dass wir immer noch mehr 
voneinander lernen und einander lehren können; dass wir, wenn wir sagen können 



„es ist schön, zu Hause zu sein“, zu erkennen beginnen, dass wir überall in der Weite 
des Universums zu Hause sind; und dass die Fastenzeit nicht so schwierig ist. 
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